
Das  Ruhrgebiet  –  von  allen
Seiten betrachtet: 100 Jahre
Regionalgeschichte,  wichtige
Kulturbauten  und  zigtausend
Luftbilder
geschrieben von Bernd Berke | 12. September 2020

Auch  ein  Aspekt  bei  „100  Jahre  Ruhrgebiet“:
selbstironische Imagekampagne „Der Pott kocht“ (1999)
mit  einem  hässlichen  Entlein  aus  dem  Revier.  (©
Leihgeber  Regionalverband  Ruhr  RVR)

Zur  Zeit  geht’s  aber  so  richtig  rund  mit  der  allseitigen
Selbstvergewisserung  im  Ruhrgebiet:  Neben  der  hier  bereits
ausführlich vorgestellten Schau „Kindheit im Ruhrgebiet“ des
Essener  Ruhr  Museums  gibt  es  jetzt  mehrere  bemerkenswerte
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Projekte, welche die ganze Region in den Blick nehmen.

Zuvörderst wäre eine weitere, noch aufwendigere Ausstellung
des Ruhr Museums zu nennen, die parallel zu den Kindheits-
Betrachtungen  läuft:  „100  Jahre  Ruhrgebiet.  Die  andere
Metropole“ umgreift mit über 1000 Exponaten alle wesentlichen
Bereiche des öffentlichen Lebens im Revier, und zwar seit
Gründung des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk, die am 4.
Mai  1920  von  der  preußischen  Landesversammlung  beschlossen
wurde, um den „Wilden Westen“ zu zähmen und zu ordnen. Erst
damals  entstand  im  Ruhrgebiet  das  Bewusstsein  der
Gemeinsamkeiten. Der Rundgang durch die Ausstellung erweist
sich als vielfach aufschlussreicher Streifzug durch Politik,
Verwaltung, Industrie, Infrastruktur, Kultur, Wissenschaft und
Sport in der Region. Welch eine überbordende Themenfülle! Mehr
Einzelheiten dazu folgen demnächst an dieser und an anderer
Stelle, nämlich im „Westfalenspiegel“.

„100 Jahre Ruhrgebiet. Die andere Metropole“. 13. September
2020 bis 9. Mai 2021 im Ruhr Museum, Zeche Zollverein, Essen,
Gelsenkirchener Str. 181 (Navi: Fritz-Schupp-Allee). Gebäude
Kohlenwäsche, 12-Meter-Ebene. Geöffnet Mo-So (täglich) 10-18
Uhr, Eintritt 7, ermäßigt 4 Euro. Kinder/Jugendliche unter 18
frei. Katalog im Verlag Klartext (304 Seiten, über 300 Abb.),
29,95 Euro. www.tickets-ruhrmuseum.de

Stätten der Revierkultur

http://www.tickets-ruhrmuseum.de


Glamouröser Auftritt: Hollywood-Star Joan Crawford mit
einem Modell des Gelsenkirchener Musiktheaters im Revier
– bei Eröffnung der Ausstellung „The New Theatre in
Germany“, New York, 5. Februar 1961. (Silbergelatine-
Abzug / © Baukunstarchiv NRW)

Eine  zweite  regionale  Selbstbetrachtung  mit  deutlich  mehr
eingrenzender  Fokussierung  ist  jetzt  im  Essener  Museum
Folkwang zu sehen, und zwar die Ausstellung mit dem (ironisch)
staunenden Titel-Ausruf „Und so etwas steht in Gelsenkirchen…“
Hier  dreht  sich  alles  um  bedeutsame  „Kulturbauten  im
Ruhrgebiet nach 1950″ (Untertitel). Die in Kooperation mit dem
Dortmunder Baukunstarchiv NRW und der TU Dortmund entstandene
Zusammenstellung umfasst vor allem Skizzen, Pläne und Modelle,
beispielsweise zu Bauten wie dem Gelsenkirchener Musiktheater
im Revier, der Essener Aalto-Oper und dem Bottroper Museum
Quadrat.

„Und  so  etwas  steht  in  Gelsenkirchen…“.  Museum  Folkwang,
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Essen, Museumsplatz 1. Bis 10. Januar 2021. Öffnungszeiten Di,
Mi, Sa, So 10 – 18 Uhr, Do, Fr 10 – 20 Uhr, Mo geschlossen.
Der Katalog (ca. 200 Seiten, 34 Euro) erscheint im November
2020 im Dortmunder Verlag Kettler.

Aus der Vogelperspektive

Nur  mal  so  als  Beispiel  von  der  Seite  3d.ruhr:
Schrägluftbild  des  Dortmunder  Westfalenstadions  (aka
Signal-Iduna-Park),  des  Stadions  Rote  Erde,  der
Körnighalle, der Westfalenhalle und des Messegeländes.
(© Geonetzwerk Metropole Ruhr / Regionalverband Ruhr
(RVR) / virtualcity SYSTEMS GmbH)

Die Resultate des dritten Projekts kann man besichtigen, ohne
das  Haus  zu  verlassen.  Auf  der  Internetseite
https://www.3d.ruhr lassen sich – Stück für Stück, Straße für
Straße, Haus für Haus – die Städte und Kreise des Ruhrgebiets
aus der Vogelperspektive betrachten. Ein kurzes Video auf der
Startseite erklärt diverse Zugriffs-Möglichkeiten. Insgesamt
150.000 Luftbilder sind die Grundlage für diesen bundesweit
beispiellosen  Auftritt,  für  den  die  Vermessungs-  und
Katasterämter  der  gesamten  Region  sich  untereinander
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abgestimmt  haben.  Federführend  beteiligt  ist  der
Regionalverband  Ruhr  (RVR).
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Wandel  des  Ruhrgebiets  auf
50000 Luftbildern
geschrieben von Bernd Berke | 12. September 2020
Zuerst habe ich „unseren“ Dortmunder Vorort angepeilt. Anfangs
haben sich dort noch Wiesen und Felder erstreckt, man kann
wohl von dörflichen Strukturen sprechen. Dann sind nach und
nach einzelne Straßenzüge entstanden. Und immer mehr Industrie
ringsum.

Doch der Weltkrieg hat immense Lücken gerissen, man sieht die
Schneisen der Zerstörung. Hernach, vor allem in den 1960er
Jahren, breiteten sich große Siedlungen aus. Andernorts sind
zwischenzeitlich Hallen oder Stadien aus dem Boden gewachsen
oder es haben sich künstliche Seen gleichsam aufgetan. Derweil
sind gigantische Stahlwerke vom Boden getilgt worden. Kurzum:
Fast nichts ist auf Dauer so geblieben, wie es war.

https://www.3d.ruhr
https://www.revierpassagen.de/31727/wandel-des-ruhrgebiets-auf-50000-luftbildern/20150814_1153
https://www.revierpassagen.de/31727/wandel-des-ruhrgebiets-auf-50000-luftbildern/20150814_1153


Dortmunder  Luftbild  von
1926: Blick auf das Stadion
Rote Erde (erbaut 1926) und
die  alte  Westfalenhalle
(erbaut  1925).  (Luftbild:
RVR)

Solch  imposanter,  buchstäblich  raumgreifender  Wandel  hat  –
nicht  nur  im  Zeitraffer  des  Online-Zugriffs  –  etwas
Gespenstisches.  Beileibe  nicht  jede  Veränderung  macht
zukunftsfroh.  Erst  recht  nicht  die  allseits  wuchernden
Verkehrswege der 70er Jahre.

Und woher stammen diese An- und Einsichten? Nun, in die Stadt-
und Landschaftsentwicklung des Ruhrgebiets kann man sich jetzt
anhand  eines  reichhaltigen  Foto-Schatzes  vertiefen.  Der
Regionalverband Ruhr (RVR) hat gestern rund 50 000 Luftbilder
ins  Netz  gestellt,  die  den  örtlichen  und  chronologischen
Vergleich über die Jahrzehnte hinweg erlauben. Die Zeitstufen,
die man unmittelbar aufrufen kann: 1926, 1952, 1969, 1990,
1998,  2006,  2009  und  2011-2015.  Es  gibt  also  noch
Ergänzungsbedarf.
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Ähnlicher Bildausschnitt von
1952, diesmal mit der damals
neuen  Westfalenhalle
(eröffnet im Februar 1952).
(Luftbild: RVR)

Die  Nutzer  werden  vor  allem  markante  Punkte  des  Reviers
ansteuern und vorzugsweise das Werden und Wachsen der eigenen
Umgebung  erkunden.  Über  die  Stadtplan-Darstellung  kann  man
sich punktgenau dem gewünschten Ziel nähern und sodann aus der
Luft die früheren Zustände betrachten. Es ist, als würde man
quasi archäologische Schichten der regionalen Zeitgeschichte
freilegen.  Aus  der  Vergangenheit  mögen  sich  überdies
raumplanerischen  Impulse  fürs  Hier  und  Jetzt  ergeben.

Das gleiche Areal auf einem
aktuellen  Bild  –  mit  dem
Westfalenstadion  (vulgo
Signal Iduna Park) neben der
„Roten  Erde“.  (Luftbild:
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RVR)

Gerade beim Herabschauen aufs Ruhrgebiet zeigt sich, wie sehr
diese  diffus  entgrenzte  Stadtlandschaft  aufgewühlt,
zersiedelt,  zerschnitten,  vermengt  und  vielfach  geschunden
worden  ist.  In  neuerer  Zeit  sind  auch  Beispiele  für
Korrekturen  am  stellenweise  desolaten  Erscheinungsbild
erkennbar. Doch das alles wird noch lange dauern. Es bleibt
noch Arbeit für Generationen.

Aber möchte man denn schon wissen, wie die Luftbilder des
Jahres 2025 oder 2040 aussehen werden? Mh. Ich weiß nicht so
recht. Da wird mir auf einmal konservativ zumute. Lieber hätt’
ich’s nicht so schnell und abrupt.

_________________________________________
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